Predigt für den 21. April 2024
Denn wir wissen, dass der, der Jesus auferweckt hat, wird uns auch auferwecken mit Jesus und wird uns vor sich stellen samt euch. Denn es geschieht alles um euretwillen, auf dass die Gnade durch viele wachse und so die Danksagung noch reicher werde zur Ehre Gottes. 
Darum werden wir nicht müde; sondern wenn auch unser äußerer Mensch verfällt, so wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert. Denn unsre Bedrängnis, die zeitlich und leicht ist, schafft eine ewige und über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit, uns, die wir nicht sehen auf das Sichtbare, sondern auf das Unsichtbare. 
Denn was sichtbar ist, das ist zeitlich; was aber unsichtbar ist, das ist ewig. 
2. Korintherbrief, Kapitel 4, 14-18 (Übersetzung: Die gute Nachricht)

Liebe Geschwister!
Paulus und die Christinnen und Christen in Korinth – das war eine richtig schwierige Beziehung. Voller Leidenschaft. Voller Enttäuschungen. Voller Ringen um Menschen, die am Herzen liegen.
So wunderbar hatte es angefangen. Paulus erreichte die Herzen der Menschen in der quirligen internationalen Hafenstadt. Seine Botschaft vom gekreuzigten und auferstandenen Gottessohn, seine Predigt über einen liebenden Gott, der die Menschen mit einem Blick voller Liebe und Gnade ansieht, erreichte die Herzen die Menschen.
Eine Gemeinde gründete sich. Paulus reiste mit gutem Gefühl weiter. Gesät und geerntet. Ein weiteres Licht in die Welt gesetzt.
Gesät und geerntet. So ein Gefühl brauchen die meisten Menschen, wenn sie sich aus vollem Herzen und mit ganzer Kraft einsetzen.
Ich jedenfalls brauche so ein Gefühl, um mich mit meinen Kräften nicht zu verlieren. Es geht um das Gefühl, nicht ins Leere hinein zu strampeln, sondern wirksam zu sein, etwas zu bewegen.
Und dann das! Paulus ist nicht mehr da. Nun kommen andere. Beeindruckende und coole Prediger. Mit Glanz und Gloria, mit großartigen Reden treten sie auf. Und alles, was Paulus verkündigt und erreicht hat, tritt in den Hintergrund. Paulus ist nicht mehr der wunderbare Gemeindegründer, sondern in den Augen der Menschen ein stotternder Prediger, der neben den neuen Gesichtern total blass wirkt. Was ihm wichtig war, will niemand mehr so richtig wissen.
Puh, solche Enttäuschungen werfen auch mich zurück.
Denn das, liebe Geschwister, ist eine schmerzvolle und zutiefst verletzende Erfahrung. Wenn ein Mensch sich leidenschaftlich eingesetzt hat, sich mit Autoritäten auseinandergesetzt hat, im Gefängnis gelitten hat, dann tut das einfach weh: Plötzlich ist man nichts mehr wert. Plötzlich ist die ganze Botschaft nichts mehr wert. Gegen das Strahlen und Glitzern der Neuen kommt man einfach nicht an.
Paulus gibt nicht klein bei. Er sieht die Menschen, wie sie auf Wege geraten, die ihnen nicht guttun. Es gibt eine Stimme in ihm, die stärker und lauter ist als seine Verletzung. Deshalb greift er zu Feder, fasst noch einmal in Worte, worauf es ihm ankommt. Und wahrscheinlich kämpft er auch für sein eigenes Selbstbewusstsein, das eng mit seiner Glaubenserfahrung verbunden ist:
Denn wir wissen, dass der, der Jesus auferweckt hat, wird uns auch auferwecken mit Jesus und wird uns vor sich stellen samt euch. Denn es geschieht alles um euretwillen, auf dass die Gnade durch viele wachse und so die Danksagung noch reicher werde zur Ehre Gottes. 

Liebe Leute!
Es geht doch nicht um Glanz und Gloria, um schickes und hippes Auftreten. Das alles nützt nichts, wenn Unfug aus den Mündern quillt!
Es geht um den Kern einer großen Hoffnungsgeschichte, zu der ihr gehören könnt. Es geht darum, dass Gott sich in unserer Welt erkennbar und verstehbar gemacht hat. Als einer, der dem Leiden nicht ausweicht, sondern den Leidenden nahe bleibt. Als einer, der vom Tod nicht besiegt werden kann, sondern der lebt. Einer, der euch, der uns mit diesem Leben verbindet.
Es kommt nicht darauf an, dass andere euch irgendeine tolle und knallige Geschichte erzählen. Es kommt darauf an, dass ihr Teil dieser unfassbar großartigen Geschichte des Lebens werdet. Es geht darum, dass ihr Zugang zur verrücktesten und gleichzeitig schönsten Hoffnung der Welt findet: Es gilt auch für euch – der Tod hat nicht das letzte Wort. Ihr werdet leben!
Und: Ihr sollt nicht länger in Drucksystemen gefangen sein, die euch ständig Angst vor dem Versagen machen. Vertraut auf einen Gott, der liebevoll, gnädig und vergebend ist! 
Vertraut auf einen gnädigen Gott. Und dann seid gnädig mit euch selbst. Und mit anderen. Ja, auch mit mir, Paulus, der nicht perfekt ist, der stottert und wenig leuchtet und strahlt.

Liebe Geschwister!
In einer Welt, in der das Leuchten und der Glamour so wichtig sind, wie in der unseren, in einer Kirche, die aus Existenzangst hofft, dass es die leuchtenden und lauten Ereignisse und wohlklingend benannte Strukturen sind, die uns retten, kann es sehr heilsam sein, den anstrengenden Paulus an sich heranzulassen.
Worauf kommt es wirklich an? Welche Hoffnung trägt wirklich? Wie kann ich Gott so begegnen und vertrauen, dass ich eine Hoffnung habe, die mich wirklich an der Grenze von Leben und Tod trägt? Wie kann ich aus dem Gefühl ständiger Verunsicherung und der Angst zu scheitern, herausfinden?
Paulus sorgt sich darum, dass die Menschen in Korinth diese Fragen aus dem Blick verlieren. Ich sorge mich darum, dass viele Menschen heute diese Fragen aus dem Blick verlieren.
Raum für diese Fragen und dafür, nach Antworten zu suchen, den müssen wir bieten. Als Kirche, als Gemeinde, als Menschen, die christlich leben wollen.
Liebe Schwestern und Brüder!
Unser Predigttext hat noch einen zweiten Teil. Auch in diesem Teil macht Paulus seine Ernsthaftigkeit und sein Ringen deutlich. Allerdings, das gebe ich zu, finde ich die Gedanken nicht ganz ohne…
Darum werden wir nicht müde; sondern wenn auch unser äußerer Mensch verfällt, so wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert. Denn unsre Bedrängnis, die zeitlich und leicht ist, schafft eine ewige und über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit, uns, die wir nicht sehen auf das Sichtbare, sondern auf das Unsichtbare. 
Denn was sichtbar ist, das ist zeitlich; was aber unsichtbar ist, das ist ewig. 
Ich weiß es ja, Paulus will mit diesen Worten und Bildern entlasten, Hoffnung schenken und die Menschen stärken.
Dennoch: Ich bleibe zunächst immer wieder an diesen Worten hängen: Unsere Bedrängnis, die zeitlich und leicht ist…
Wie, liebe Geschwister, klingen solche Worte in den Ohren von Menschen, die wirklich bedrängt sind?
Wie klingen diese Worte für Menschen, die unter einer schweren oder unheilbaren Krankheit leiden?
Wie klingen diese Worte für Menschen, die einen geliebten Menschen durch eine schwere Krankheit verloren haben?
Wie klingen diese Worte für Menschen, deren Häuser und Wohnungen in Schutt und Asche liegen?
Wie klingt das alles für eine Mutter, die nicht weiß, was sie ihrem Kind heute zu essen geben soll?
Das alles ist Teil der Gegenwart, der Zeit unseres Lebens auf der Erde. Zeitlich eben. Ja. Aber leicht?
Ich glaube, dass es kaum möglich ist, Menschen wertschätzend und würdigend ernst zu nehmen, wenn man Leiden in der Zeit als zeitlich und leicht, im Vergleich zu was auch immer kommt, beschreibt.
Ich glaube, dass Menschen es verdienen und brauchen, dass Schmerzen und Not, Verzweiflung und Angst als das wahrgenommen werden, was sie sind: Erst einmal eine Bedrohung oder eine Herausforderung, die kaum zu bewältigen sind.
Menschen brauchen keine theologisch sicherlich richtigen Worte, sondern Nähe, Solidarität und, wo es geht, konkrete Hilfe. Die Leiden dieser Zeit müssen auch in dieser Zeit angegangen und gelindert werden.
Und wenn Paulus leidet, weil er nicht beachtet wird, weil mit ihm nicht gut umgegangen wird, dann darf er das, finde ich auch deutlich sagen. Ich finde nicht, dass er das alles gleich wegrelativieren muss.
Ich finde die Unterscheidung zwischen dem äußerlichen Menschen, der, das ist ja nicht zu übersehen, leidet und verfällt, und dem inneren Menschen, der durch Gottesgewissheit und Gottesverbindung stark sein kann, klug. 
Aber ganz so einfach ist es nicht. Für viele Menschen ist aus guten Gründen der äußerliche Verfall eine tiefe Anfechtung, weil dadurch so vieles in Frage gestellt wird.
Wer es aber, für einen Moment oder ganz und gar (ja, solche Menschen gibt es) schafft, das Leiden an der Gegenwart und an der Vergänglichkeit zu durchbrechen, weil es ein festes Vertrauen auf eine gute Zukunft bei Gott und mit Gott gibt, der oder die ist wirklich gesegnet.
Das ist mein Wunsch für uns alle: Dass diese Hoffnung aufleuchtet.
Damit die Bedrängnisse, die stark sind, niemals die Macht gewinnen, die Hoffnung auf das Leben zu besiegen.
Amen

Gottes Segen und Hoffnung im Blick auf das, was ist, und das, was kommt, wünscht Ihnen 

Ihr Pastor Harald Schmidt


